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VON DER UNSICHERHEIT DES GESCHMACKS  

Wohnen und Einrichten in der Weimarer Republik  

Maren-Sophie Fünderich 

Unter den vielfältigen Formen von Unsicherheit, mit denen sich die Zeitgenossen 

zu Beginn der Weimarer Republik auseinandersetzen mussten, befand sich auch 

das Wohnen. So beschäftigte sie zum Beispiel die Frage, ob ehemalige Soldaten 

nach dem Ende der Kampfhandlungen in ihre alten Wohnungen zurückkehren 

oder wie sie an neue Wohnungen kommen konnten. Auch ging es darum, wie die-

se Wohnungen eingerichtet werden sollten und unter den gegebenen wirtschaftli-

chen Bedingungen überhaupt eingerichtet werden konnten.  

Die Zäsur des Ersten Weltkrieges, der ein über Jahrzehnte andauerndes Wohl-

standswachstum jäh beendet hatte, brachte nicht nur eine Unsicherheit bei der 

allgemeinen Versorgung und der Wohnraumbeschaffung mit sich, sondern auch in 

der stilistischen Orientierung darüber, was angesichts der neuen Verhältnisse noch 

als schön, geschmackvoll oder zeitgemäß galt. Dieser Beitrag untersucht die Un-

sicherheit in Stil und Material am Beispiel der Wohnungseinrichtung. Er stützt 

sich in erster Linie auf zeitgenössische Fachzeitschriften wie die Zeitschrift Innen-

Dekoration. 

„WELTFRAGEN“ NACH DEM WELTKRIEG – DAS WOHNEN IN 

ZEITGENÖSSISCHEN FACHZEITSCHRIFTEN 

Es scheint heute kaum vorstellbar, wie viel in der Weimarer Republik über das 

Wohnen nachgedacht und geschrieben worden ist. Wohnen und Einrichten hatten 

offenbar eine solche Bedeutung, dass der Herausgeber der Innen-Dekoration 1929 

im vierzigsten Jahrgang seiner Wohnzeitschrift tatsächlich von „Weltfragen“ 

schrieb.1 Zehn Jahre zuvor gab es allerdings noch viel Unsicherheit, aber auch 

selbstbewussten Optimismus.  

Wenige Wochen bevor am 6. Februar 1919 in Weimar die Nationalversamm-

lung zu ihrer konstituierenden Sitzung zusammentrat, um eine Verfassung auszu-

arbeiten, erklärte der böhmisch-deutsche Kunsthistoriker Gustav E. Pazaurek in 

der Innen-Dekoration, „die deutsche stilbildende Kraft“ habe insbesondere „in 

 
1 Koch, Alexander (1929): Zum Beginn des vierzigsten Jahrgangs. In: Innen-Dekoration 40, 

o.S. 

Promotional material 
For distribution and publication 

For further information please visit our homepage: www.steiner-verlag.de



208 Maren-Sophie Fünderich 

 

dem Jahrzehnt vor dem Weltkrieg einen so außergewöhnlichen Aufschwung ge-

nommen“, dass sie „voraussichtlich rasch ihre Stellung wieder zu gewinnen und 

zu erhalten wissen“ werde.2 Wohnen, Stil und Einrichten schienen weder 1919 

noch 1929 gesellschaftliche Randthemen zu sein, sondern erhebliche Aufmerk-

samkeit zu beanspruchen wie bereits im Kaiserreich und während des Krieges. 

Gustav Pazaurek dokumentierte den öffentlichen Stellenwert des Wohnens in sei-

nem Artikel von 1919 auch empirisch. Er hob hervor, dass „die führenden Kunst- 

und kunstgewerblichen Zeitschriften die ganze Kriegszeit in geradezu glänzender 

Weise durchgehalten haben“3 und spielte damit darauf an, dass die entsprechen-

den Zeitschriften trotz Kriegswirtschaft und Materialnot durchgängig erschienen 

waren. Ungeachtet von Papierknappheit und Streikwellen im Verlagsgewerbe 

kam auch die Innen-Dekoration im Januar/Februar 1919 wie gewohnt heraus. 

Während des gesamten Krieges war die seit 1890 von Alexander Koch in Darm-

stadt herausgegebene Monatszeitschrift ebenfalls regelmäßig erschienen.4  

Was in der Innen-Dekoration besprochen wurde, erreichte vermutlich nur eine 

begrenzte bürgerliche Leserschaft, obwohl es ausdrücklich für ein größeres Publi-

kum verfasst worden war. Herausgeber Alexander Koch forderte 1920 beispiels-

weise, dass sich noch viel mehr Familien mit der eigenen Geschmacksbildung 

auseinandersetzen und dafür zu Kunstzeitschriften greifen sollten. Dort sollten sie 

sich mit den neuen Entwicklungen in der Wohnkultur vertraut machen.5 Tatsäch-

lich wurden die Fragen einer qualitätvollen und erschwinglichen Wohnungsein-

richtung in keiner anderen Zeitschrift für ein breiteres Publikum regelmäßig so 

ausführlich und allgemeinverständlich behandelt wie in der Innen-Dekoration. 

Dass damit jedoch noch nichts über die tatsächliche Einrichtung der Leserschaft 

ausgesagt wird, liegt auf der Hand. 

Im Folgenden geht es im Wesentlichen um die Anfangsjahre der Weimarer 

Republik, also um einen zeitlichen Ausschnitt in den zeitgenössischen Wohndis-

kurs am Beispiel der Innen-Dekoration. Kommunale Wohnungsbauprogramme 

sind in dieser Zeit erst noch entwickelt worden. Nach 1925 entstanden die großen 

Projekte im Siedlungsbau wie zum Beispiel die Hufeisensiedlung Britz in Berlin-

Neukölln mit rund 2000 Wohnungen nach Entwürfen von Bruno Taut, Martin 

Wagner und Leberecht Migge oder das Bauprogramm Neues Frankfurt unter 

Stadtbaurat Ernst May, mit dem 10 000 Wohnungen in Frankfurt am Main errich-

tet wurden, alle ausgestattet mit Margarete Schütte-Lihotzkys richtungsweisender 

Frankfurter Küche.6 Unberücksichtigt bleiben auch spätere Tendenzen in der In-

neneinrichtung, die, wie der Architekt Josef Berger 1929 in der Innen-Dekoration 

 
2 Pazaurek, Gustav E. (1919): Niederlage der Qualität?, Teil 2. In: Innen-Dekoration 30, S. 74–

76, hier S. 76. 

3 Ebd.  

4 Vgl. Fünderich (2019): Wohnen im Kaiserreich, S. 255–265. 

5 Vgl. Koch, Alexander (1920): Erziehung zum Geschmack. In: Innen-Dekoration 31, S. 60. 

6 Vgl. Braune / Turrey (2021): Haus der Weimarer Republik, S. 104–105.; Vgl. Kemp et al. 

(2019): Moderne am Main.  
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zusammenfasste, den Raum zum Kunstwerk machten mit den Bewohnern als 

Staffage oder ihn mit Metall und Glas in ein technisch-sachliches Gehäuse ver-

wandelten.7 Solche Einrichtungsvorschläge kamen aber sicherlich nur für einen 

sehr kleinen Kundenkreis in Frage. Ebenfalls konnte das 1919 gegründete Bau-

haus nicht berücksichtigt werden, weil es noch keinen großen Einfluss auf Möbel 

als Ausdruck eines verbreiteten Lebensstils hatte.  

Die Innen-Dekoration war nicht die einzige Zeitschrift, die sich mit ange-

wandter Kunst und Kunstgewerbe befasste und die sich nicht an Fachleute, son-

dern an ein breites Publikum richtete. Auch die Deutsche Kunst und Dekoration, 

ab 1897 ebenfalls von Alexander Koch herausgegeben, und die Dekorative Kunst, 

1898 von dem Münchner Verleger Friedrich Bruckmann und dem Kunsthistoriker 

Julius Meier-Graefe gegründet, fanden ihr Publikum und erschienen über den Ers-

ten Weltkrieg hinweg ohne Unterbrechung. Aber ihre Schwerpunkte lagen eher 

auf moderner Malerei, Plastik, Architektur und ‚Wohnungskunst‘. Dagegen in-

formierte die Innen-Dekoration bis zu ihrer Einstellung 1944 über neue Entwick-

lungen in der Wohnungseinrichtung, stellte Neuheiten aus dem Kunstgewerbe vor 

und schrieb für Architekten und Möbelhersteller Wettbewerbe aus. Sie wollte 

nicht nur vorhandene Trends abbilden, sondern auch neue schaffen. Schließlich 

waren Wohnen und Einrichten wichtige Alltagsfragen.8 Die Innen-Dekoration 

lieferte ihrer Leserschaft jahrzehntelang Sicherheit durch Orientierung über Stil-

fragen, Neuheiten und Produkte.  

Zu Beginn des Jahres 1918, also noch zu Kriegszeiten, beschäftigte sich die 

Innen-Dekoration intensiv mit der Wohnungsfrage. Sie machte die „[r]echtzeitige 

Beschaffung zweckmäßiger Wohnungs-Einrichtungen für heimkehrende Krieger“ 

zum Titelthema.9 Die Zeitschrift schlug „Ortsgruppen“ vor, die sich um Wohn-

raumbeschaffung und Ausstattung kümmern sollten, und forderte Wettbewerbe 

für erschwingliche Wohnungseinrichtungen und Ausstellungen von Musterzim-

mern. Die Zeitschrift setzte sich damit für die Interessen großer Teile der Bevöl-

kerung ein, die eine Wohnung suchten, und bot ihren Leserinnen und Lesern da-

mit Erwartungssicherheit. Außerdem hielt sie trotz der schwierigen Versorgungs-

lage an ihren über Jahrzehnte entwickelten Qualitätsmaßstäben fest: „Nur das Al-

lerbeste – und sei es bescheidenster Art – darf für das deutsche Heim gut genug 

sein!“ Das gelte sowohl für die „Wohnung des kleinen Mannes“ als auch für die 

„des gebildeten Mittelstandes“.10 In zahllosen Artikeln der folgenden Jahre unter-

stützten Kunsthistoriker und Kunstschriftsteller diese Ausrichtung der Innen-

Dekoration. Sie bewies auf diese Weise Kontinuität und Sicherheit in der eigenen 

Anschauung.  

 
7 Vgl. Berger, Josef (1929): Die Stil-Richtungen. In: Innen-Dekoration 40, S. 210–214, hier 

S. 210 

8 Vgl. Fünderich (2019): Wohnen im Kaiserreich. 

9 Die Schriftleitung (1918): Ein Wegwort für den 29. Jahrgang. In: Innen-Dekoration 29. 

10 Ebd. 
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